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Die grosse 4M des Couture-Verbandes der Schweiz in Bern
Am letzten Dienstag fand erstmals inBern

hana ®*.?® Modeschau des Couture-Ver-
sir-vT« Schweiz (von Bern beteiligten
die i®on Walser und O. Durizzo) statt,
unri I ftakt zur diesjährigen Frühjahrs-
dar °"ersaison eine reiche Auswahl
gtraiîf,"®^? Modelle zeigte. Mit einigen
Vnrfru " begann die interessante
„t,i„ ng, um dann mit zahlreichen Ko-
menrf^ SrP ersten Bedürfnis der kom-
sind

Raison zu entsprechen. Die Jacken
immo**®' sie eng anliegend sind, nochi
ta'"^."®mlich lang, zum Teil mit phan-
ner Taschen garniert und in schö-

weise ausgearbeitet. Vielfach scheint

sich die weite lose Jacke dieses Frühjahr
durchzusetzen, die besonders in marine-
blau ausserordentlich jugendlich und
kleidsam wirkt. Die einzelnen gezeigten
Mäntel, vor allem in Tailleurform, bewei-
sen, dass die klassische Linie noch immer
als die kleidsamste betrachtet wird.

Die vielen Nachmittagskleidchen, mei-
stens aus Impriméstoff, brachten manche
neue Idee, mit der man sich noch ausein-
andersetzen muss. Vor allem beachtens-
wert waren die dabei verarbeiteten Stoffe,
die aus Kunstseide ganz hervorragend
schöne Qualitäten aufwiesen und auch in
der Musterung äusserst geschmackvoll und

neu wirkten. Die Abendkleider zeichneten
sich hauptsächlich durch die Verwendung
neuer Farben aus. Ein sehr schönes Hoch-
zeitskleid mit der Brautjungfer bildete den
Abschluss der ganzen Schau. Die getrage-
nen Schuhe waren von der Firma Hug, die
sämtliche Besucher mit einem kleinen
Blumenstrauss und einem Gratislos be-
schenkte.

Die Hüte, die Pelze, der Schmuck, die
Taschen und Schirme wurden von berni-
sehen Firmen geliefert, und wir werden in
unserer nächsten Nummer mehr von die-
sen zum Teil sehr schönen Modeaccesoir
berichten.

Das 25. Neueneggschiessen
Sonntag, den 5. März, fand, wie üblich, die Feier zur Er-

innerung an den Schlachttag von Neuenegg statt. Seit Jahren
ist die Gedenkfeier verbunden mit einem Schützenwettkampf,
an dem jeweilen eine ganze Anzahl von Schützengesellschaften
der nähern und weitern Umgebung des Schlachtortes teil-
nehmen.

Das Neueneggschiessen ist einer der ersten Schiessanlässe,
die kurz nach der Jahrhundertwende ins Leben gerufen wurden
und die nun im ganzen Lande alljährlich dem Gedenken an
geschichtliche Ereignisse als sogenanntes « Historisches Schies-
sen » dienen wollen.

Die Vorgeschichte des Neueneggschiessens geht bis ins Jahr
1889 zurück. Seit diesem Zeitpunkt führte der Scharfschützen-
verein der Stadt Bern regelmässig ein gefechtsmässiges Abtei-
lungsschiessen durch. Während zuerst nur Vereinsmitglieder
teilnahmen, begann man später auch Schiessvereine aus der
Gegend einzuladen, wo der jeweilige Schiessplatz sich befand.
Diese Schiessanlässe wurden von den Landvereinen jeweilen
mit Freude begrüsst, so dass man im Scharfschützenverein be-
schloss, alle Jahre ein derartiges Schiessen gefechtsmässig
durchzuführen und es mit einer historischen Gedenkfeier zu ver-
binden. Die Wahl einer geeigneten Stätte fiel auf Neuenegg.
Der Sieg der Berner vom 5. März 1798 war eine Begebenheit,
die Anlass genug war, zu alljährlichem Gedenken. Nachdem
die Gemeindebehörden von Neuenegg und eine Anzahl Schüt-
zengesellschaften der umliegenden Orte, Laupen, Thörishaus,
Bümpliz und Köniz ihre Mitwirkung zugesagt hatten, wurden
im Herbst des Jahres 1912 die « Grundzüge für das Neuenegg-
schiessen » aufgestellt.

Als Schiessplätze sollten solche in der Umgebung von
Neuenegg ausgewählt werden, wobei unbekannte Entfernungen
und unbekannte Ziele als wesentliche Merkmale des Schiessens
zu gelten hätten und auf die nur mit Ordonnanzwaffen zu
schiessen sei.

«Lorbeerkränze und Ehrengaben sind verpönt. Jede teil-
nehmende Gesellschaft empfängt eine Urkunde oder ein künst-
lerisch ausgeführtes Erinnerungszeichen (gemalte Scheibe, Platte,
Bronze usw.), das alle Jahre gewechselt wird, aber stets mit
seinem Sujet mit den Ereignissen von 1798 in Beziehung stehen
muss. Die Gesellschaft mit dem besten Gruppenresultat em-
pfängt ausserdem eine neu zu schaffende Neueneggfahne (Stand-
arte von 1798) bis zum nächsten Schiessen. »

Das Neueneggschiessen hat also keinen Schützenfestcharak-
ter. Neben ihm bestehen heute noch eine grosse Anzahl von
Erinnerungsschiessen. Es gibt aber wohl kaum ein zweites,
das auf einfacherer Grundlage aufgebaut ist. Darauf sind die
Neueneggschützen stolz.

Im Sinne dieser einfachen Bestimmungen ist das Neuenegg-
schiessen nun fast alljährlich durchgeführt worden und auch
der 25. dieser Anlässe stand im Zeichen einer vaterländischen
Feier. Er fiel wieder einmal auf den historischen Tag und trotz
eisigen Winterwetters hatten sich rund 750 Schützen beim
Denkmal eingefunden. Unter den eingeladenen Gästen bemerkte
man Herrn Oberstdivisionär Flückiger. Der Wettkampf der
Gruppen fand auf Freiburgerboden statt und wurde auf kleine
Kopfscheiben und eine Schussdistanz von ungefähr 120 bis 140
Meter ausgefochten. Das beste Resultat erzielte die Schützen-
gesellschaft Mühleberg, die 63 Treffer (von 72 möglichen) auf-
wies. Geschossen wurde in Gruppen von 12 Mann, von denen
jeder 6 Patronen zur Verfügung hatte. Der Wanderpreis, das
Neueneggfähnlein ging über an die Stadtschützen Freiburg
(3. Rang).

Mit der Mahnung, bereit und wach zu bleiben und den festen
Willen zum Durchhalten zu bewahren, und indem er der Hoff-
nung Ausdruck gab, das 26. Neueneggschiessen im Frieden
feiern zu können, entliess der Präsident der Neueneggkommis-
sion am Nachmittag die Schützengemeinde. ' -e-

Oben: Man bespricht die
bösen Zeiten. Im Vor-
dergrund links der Dorf-
Schneider (W. Weber, Prä-
sident des KWO-Ver-

bandes)

Eine Szene aus dem „Bärestübli"

Links: Fritz Leuenberger
(E. Röthlisberger) wird
wegen Unbofmässigkeit
gegen die hohe Obrig-
keit verhaftet und abge-

führt

Viv gros«« «Iv8 0«,iàre»VvrH»»iiÂv8 â«r 8àvvi» ii» kvri»

letzten Oienstag kanb erstmals inLern Mobescbsu bss Oouìurs-Vsr-
^ Lcbwsi^ (von Lern beteiligten

6ie i »/son Wslssr unb O. Ourà) statt,
ur>f? v ìàt sur àszàigen. ^rûkiàrs-
Sp„ ^ommerssison sine rsicbs tVuswsbl
Ft Mobelle -zeigte. Mit einigen
Vn>-i-?î Zürnen begann bis interessante
stiì^ ' bann rnit zsbireicken Xo-
men^ âeni er8teri Leâûrài8 âer korn-
sinti Tàori 2u ent8x»i-ectieri. vie backen.

^ie eng anliegend sinb, nocb
tü^>7^m1ieb lang, 2um ?eil iniì pban-
ner l'sscben garniert unb in sckä-^ ausgearbeitet. Vislksck sekeint

sieb bis weite ioss backe bisses Orübjabr
burcbz-usstasn, bis bssoncisrs in marins-
blau susserorbsntlieb jugsnblicb unb
kleidsam wirkt. Ois einzelnen gezeigten
Mäntel, vor allem in ttsilleurtorm, bswsi-
sen, class bis KIsssiscbe Oinie nocb immer
als clis kleidsamste bstrscktet wird.

Ois vielen Nackmittsgskleibcbsn, insi-
stens aus Imprimsstott, brscbtsn mancks
neue läse, mit clsr man sieb noek ausein-
sndsrsstzsn muss. Vor allem bsscktens-
wert waren bis dabei verarbeiteten Ltotts,
clis aus Runstseibs gsn2 bervorrsgsnci
seböne «Juslitätsn sutwissen uncl sucb in
6er Musterung äusserst gsscbmackvoll un6

neu wirkten. Ois Abendkleider 2eieknetsn
sieb bsuptsäcblicb burck 6is Vsrwen6ung
neuer Osrbsn aus. Oin ssbr scbönss Ilook-
2sitsklsib mit clsr Brsutjungtsr bildete 6en
^bsckluss 6sr ganzen Lcbsu. Ois gstrags-
nen Lckubs waren von 6sr Oirma llug, 6is
sämtliebe Ossucksr mit einem kleinen
Blumenstrsuss un6 einem Orstislos be-
scksnkts.

Ois Hüte, 6ie psi^e, 6sr Lcbmuck, 6is
l'sscben un6 Lckirme würben von berni-
scbsn pirmen gslistsrt, unâ wir werben in
unserer näcbsten Kummer mebr von 6ie-
sen 2um peil sekr sebönsn Modssccssoir
dericbten.

Da» 25. IXeuene^sekiessen
Sonntag, 6sn S. Mär2, tsnd, wie üblicb, bis Osier 2ur Or-

innsrung an 6en Lcblacbttsg von bleusnsgg statt. Seit 6sKren
ist bis Oebenkkeisr verbunben mit einem Lcbüt^enwsttksmpk,
an bem jeweilen sine gsn2s ^.N2skl von Lcküt^engessllscbattsn
6er näbsrn unb wsitern Umgebung bss Lcklaektortss teil-
nsdrneri.

Oss Nsusnsggscbissssn ist einer 6er ersten Sebiessanlässs,
bis Kur2 nacb bsr babrbunbsrtwsnbs ins beben gsruken würben
unb bis nun im ganzen Oanbs alljäbrlick bem Osbenksn an
gsscbiobtliebe Orsignisse als sogenanntes « Historiscbes Seines-
sen » bisnsn wollen.

Oie Vorgsscbickts bss Nsusnsggscbissssns gebt bis ins bsbr
1833 Zurück. Seit bisssm Zeitpunkt kübrte bsr Scbsrksckütssn-
versin ber Ltsbt Lern regelmässig ein gsksektsmâssiges âtei-
lungssckiesssn burck. tVäbrsnb Zuerst nur Vsreinsmitglisber
teilnskmen, begann man später suck Scbisssvereins aus bsr
Oegenb einzuladen, wo bsr jeweilige Lebiessplat? sieb betsnb.
Oisss Lcbissssnlssse würben von bsn Osnbvereinsn jewsilsn
mit Orsubs begrüsst, so bsss man im Lcksrtscbützenverein be-
sebloss, alle babrs ein bsrsrtigss Scbiesssn gekecbtsmässig
burcbzukükrsn unb es mit einer kistoriscksn Oebenkkeisr 2U vsr-
binbsn. Ois tVsbl einer geeigneten Stätte kiel suk Neusnsgg.
Osr Sieg bsr lZsrnsr vom 5. Mär2 1733 war sine Bsgebsnbsit,
bis /tnlsss genug war, ?u alljsbrlieksm Osbenksn. Nsckbsm
bie Osmeinbebebörbsn von lVeuensgg unb eins à^sbl Scküt-
2EngEssllscbslten bsr umlisgsnbsn Orts, Osupsn, bbörisbsus,
Bümpli? unb X.öni2 ibrs Mitwirkung Zugesagt batten, würben
im Herbst bes babres 1312 bis « Orunàtìgs tür bas Neuenegg-
scbiesssn » autgsstsllt.

^.ls Scbisssplät2s sollten solcbe in bsr Umgebung von
blsuensgg susgswäblt werben, wobei unbekannte Onttsrnungsn
unb unbekannte Oisls als wsssntlicbs Merkmals bss Scbiesssns
2U gelten bättsn unb suk bis nur mit Orbonnan^wattsn 2u
scbiesssn sei.

'-Oorbsorkräm.e unb Okrsngsbsn sinb verpönt, bebe teil-
nsbmsnbs Ossellsebakt empkängt eins Orkunbs ober ein Kunst-
lsrisck susgelükrtes Orinnsrungs^siebsn (gemalte Scksibs, Olstts,
Oronge usw.), bas alle bsbrs gswscbsslt wirb, aber stets mit
seinem Sujet mit bsn Orsignissen von 1738 in Osàbung sieben
muss, vis Osssllsckskt mit bem besten Oruppenrssultst em-
plängt susssrbem eins neu 2u scksttsnbs blsuensgglakns (Ltanb-
arte von 1738) bis 2um näcbsten Scbiesssn. »

Oss lVsusneggscbisssen bat also keinen Scbüt^snksstckarsk-
ter. Neben ibm besteksn beute nock sine grosse ^.N2skl von
Orinnsrungsscbisssen. Os gibt aber wokl kaum sin Zweites,
bss gut sintacbersr Orunblags gutgebaut ist. Osraut sinb bie
Nsusneggscbüt^sn stolx.

Im Sinne bisser sinkacbsn Bestimmungen ist bss Nsuenegg-
scbiesssn nun tast slljäbrlicb burckgstübrt worbsn unb sucb
ber 25. bisssr Anlässe stsnb im Osicksn einer vatsrlsnbiscksn
I'eisr. Or tiel wisbsr einmal auk bsn kistoriscksn lag unb tret?
eisigen IVintsrwettsrs batten sick runb 750 Lcbütasn beim
Oenkmsl singstunbsn. Unter ben eingslsbsnsn Oästsn bemerkte
man Herrn Obsrstbivisionär Olückigsr. Osr IVsttksmpk bsr
Oruppsn tsnb gut Oreiburgerboben statt unb würbe sut kleine
Xoptscksiben unb eins Sckussbistsn? von ungekäkr 120 bis 140
Meter susgstocktsn. Oas beste Resultat erhielte bis Scküt^sn-
gessllscbstt Müblsbsrg, bie 63 Bretter (von 72 möglicbsn) gut-
wies. Osscbossen würbe in Oruppsn von 12 Mann, von bensn
jsbsr 6 Patronen 2ur Vsrtügung batts. Osr V/anberprsis, bas
Nsusneggtäbnlsin ging über an bis Stsbtscbüt^sn Oreiburg
(3. Rang).

Mit ber Maknung, bereit unb wscb 2u bleiben unb ben testen
V/illsn 2um Ourckksltsn 2u bewskren, unb inbsm er bsr Hott-
nung /tusbruck gab, bas 26. Nsuensggscbissssn im Oriebsn
keiern 2u können, sntlisss bsr Präsident bsr Neusneggkommis-
sion am Nsckmittsg bie Lcbütxsngsmeinbe. -e-

Obsn:/Vicm bssprîcât 8is
bösen Ositsn. Im Vor-
ösrgrvnö links ösr Oort-
sckne!cier(VV. Weber, 8rö-
slöent cies KWO-Vsr-

bonöss)

8lne Z^ens aus öem „käreslübl!"

l.!nks: frlti tsuenbergsr
(8. köiblisbsrgsr) vlrö
vsgen Onbolmössigkslt
gegen öle koke Obrlg-
Kelt verkostet uncl obge-

sükrt



Aparte

für Wäsche und Kleider

Waisenhausplatz 21, II. Et., Bern
Bei Apotheke Dellsperger

Jede Abonnentin hat das Recht auf ein
Gratis-Schnittmuster von dieser Seite, das
sie jetzt oder bis spätestens 15. April 1944
beziehen kann. Die Muster sind in den
Grössen 40, 42, 44 und 46 erhält'ich.

6/r/rA/s-
Jeder Bestellung sind 20 Rp.
in Briefmarken beizufügen

NEUE IDEEN
/«« FKÏTH.TAHK

1009. Imprimékleidchen für
die ersten warmen Tage.
Der Aermel hat die neue
weiche Linie. Ein Bouillonnée
schliesstden Haisauschnitt ab

1010, Dunkles Unikleid mit
zweimaligerRaffung am Vor-
derteil. Diese Form wirkt

sehr schlank

für ein Gratis-schnittmuster

Senden Sie mir
ein Gratis-Schnittmuster
zu folgender Abbildung:

20 Rp. in Briefmarken liegen bei

Modell Nr.

1005. Jackettkleid aus hellem Stoff mit Samt-

blenden und Samtknöpfe als neue Garnitu

1007. Frühjahrsmantel mit der
Schulterlinie und Längsfaschen

1008. Sportlicher Mantel in Raglan^""

Spante

siin V/äscke vncl Kleiclei'

^e6en Kezitellvng sinct 20 ttp.
in kniefrr,c»nken boixvsügen

IIVI I X

/ i ii i ii.ivmr

IVlZ?. impnimskieictcbsn sun

ciis ersten «armen "sags,
Osr ^ermei bat ctie neue
«eicbe binie. 8in kouiilonnse
schliesst ben biaisauscbnitt ab

Illllî. Dunkles Dnikiei6 mit
ivsimaiigsrkaffung am Von-
clerteii. Diese borm »irkt

sekr sckionk

«!>' ein Ki'stie-soiiniNmustei'

8enc!en 8ie mil'
Lirotis-Zcbnittmuster

folgencje^^bbiicjung:
kìp. in Krissmarken liegen bei

tutoclsii t^lr^

1008. ^ackettklsicl aui ksilem 8toik mit 8aml-

blsncisn vnci 8amtknopfe als neue Lam^

1VV7> ^rübjabrsmontsl mit clsn nsii^

Ickultsrlinis unc! bängstasebsn

IlXZL. Zportlicbsr tuants! in kozlaâi»
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HAUS- FELDGA»TEHr
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Mit dem Feldsarten meine ich den « Pflanzplätz ». Meine
gewesenen Kürsierinnen wissen warum. Wir erinnern uns z. B.
alle noch an den Feldgarten der Frau Bucher in Grossaffoltern,
den wir vorigen Sommer als Kursgarten benutzten. Er war
in Beete eingeteilt, also ein typischer Garten. Und auch die
Stangenbohnen und der Kohl waren in Beeten untergebracht.
Neben dem Hausgarten, in dem die Blumen nicht fehlen dürfen,
ist der Feldgarten seine notwendige Ergänzung. In der Regel
werden dort der Kohl, die Stangenbohnen, die Feldrübli und
andere Dauergemüse gezogen. Machen wir aber aus einem
« Platz » einen « Garten », so können wir den Ertrag ganz we-
sentlich erhöhen. Einmal deshalb, weil bei der Beeteinteilung
allein eine vollkommene P/lege möglich ist. Man denke dabei
nur an das Lockern. Aber auch nur bei der Beeteinteilung
können die den Ertrag steigernden Zwischen- und Randp/lan-
zungen angelegt werden. Ich will das an zwei Beispielen zeigen:

00= Zwiebeln, Chalotten, Karotten, Salat,
Spinat. Spinat oder eine Reihe niedere
Erbsen, Monopol oder Karotten Nantaise.

—— Petersilie, Knoblauch, alles im April
gesät oder gesteckt X Kohl, anfangs Juni

eingepflanzt. Er leidet in dieser Pflanzengemeinschaft absolut
keinen Schaden. In einem Kurse hatte ich in einem solchen
Beel einen Ertrag von 103 kg für 28 Stück Thurnenkabis.

— Sommerspinat im April gesät.
•.'•== Wintersalat, Lattich, Rübkohl.
— Bohnenkraut, Mitte Mai gesät und Sau-

bohnen, im April auf 20 cm gesteckt.
X Stangenbohnen, ab Mitte Mai gesteckt.

Ich brauche den Spinat (Sorten: Nobel, Wikinger, Juliana)
sehr stark zu Rand- und Zwischenpflanzungen, weil er ein über-
aus wertvolles Gemüse ist, wenig Platz beansprucht und schon
6 Wochen nach der Aussaat geerntet werden kann. Die Ueber-

a//«r

'««4 £ '""«r

• •••••••X X X X X

X X X X X••••••••

I mm n t

Seit über 110 lahren verbürgt der Name „Vatter ' gute Samen

4. 5./9.10. SCHULJAHR
Unsere neue Primär- und Sekundarabteilung unter Leitung von Frl.
A. Gerster bereitet auf die Uebertrittsprüfungen an die städt. Mittel-

schulen und für den Beruf vor.

TECHNISCHE KURSE BERN
Leitung: G. É. Braunwalder, Ing., früher Vorsteher der mech. techn.

Abteitung der Gewerbeschule Bern.
Fächer: Techn. Rechnen, Mechanik, Festigkeitslehre, Elektrotechnik,

Techn. Skizzieren, Maschinenzeichnen, Stabrechnen.
Zeit: Montag/Mittwoch/Freitag, abends 20-21.40 Uhr

Samstag 14-17 Uhr.
Kosten: 10 Abende Fr. 30.—, 10 Halbtage (Samstags Fr. 50.—

ARZTGEHILFINNEN.KURS
beginnt im April und vermittelt grundlegende Kenntnisse in den

medizinischen Spezialfächern und Büropraxis.

Vor- und Diplomkurse für Handel, Verwaltung, Verkehr, Sekre-
taritat, Arztgehilfinnen.- Primär- und Sekundarabteilung unter
staatlicher. Aufsicht. Vorbereitung für Laborantinnen- und Haus-
beamtinnenschulen, Technikum, Meisterprüfung, Ma-
turität. — Stellenvermittlung. — Kursbeginn: März,
April, Juni, September, Oktober und Januar.

Ausführliche Prospekte und Beratung durch das
Sekretariat der

Neuen Handelsschule
Wailgasse 4, Bern. (Telephon 3 0766.)

dr
i%?i

schüsse werden gedörrt; sie bilden dann eine herrliche Gesund-
heitsreserve für den Winter. Den Spinat dörrt man roh im
Schnellverfahren, auf einem Dörrapparat oder nach dem Backen,
Er muss trocken aufbewahrt werden. Am Abend vor Gebrauch
wird er, wie dürre Bohnen, eingeweicht. Wir haben letzten Som-
mer in unsern 5 Kursgärten Feldgärten) von je 7 Aren Inhalt
in jedem derselben durchschnittlich 110 kg Spinat geerntet und
als er weg war, fragte sich jedermann, wo er denn eigentlich
vorher gestanden sei.

So sollten also die alten « Pflanzplätze » in neuzeitliche Feld-
gärten umgewandelt werden. Sobald nun der Zustand des Bo-
dens es erlaubt, d. h. wenn die Erde nicht mehr am Werkzeug
klebt, wird noch umpegroben. Dabei kommt das Unkraut tief in
die Furche, während Mist und Kompott mehr in den obern
Partien liegen müssen. Dann folgt die Einteilung in Beete. Beet-
breite: 1,20 m, Zwischenweglein 40 cm. Das letztere scheint euch
« unerchannt » viel; dafür aber bleiben die Beete den ganzen
Sommer durch 1,20 m breit, und man darf sie getrost den ganzen
Sommer durch bis an den Rand bepflanzen.

Arbeitsfolge: 1. Spannen der Schnüre auf 1,20 m und 40 cm,
so viele man hat, je mehr desto besser. 2. Mit dem Schaber die
Weglein 5—8 cm tief ausheben und die Erde beidseitig auf die
Beete werfen; es reut mich, ja, tut mir weh, die treue Mutter
Erde einfach hinunterzutreten. 3. Den Hülfsdünger gleichmässig
über die Beete streuen; das tut man auch mit verrottetem, d. h.

zu Erde gewordenem Kompost. 4. Mit dem Kräuel Dünger und
Kompost gut einhacken. Dabei wird das Beet schön ausgeebnet
und die Erde so fein wie möglich zerkrümelt, so dass ein Nach-
bessern mit dem Rechen nicht mehr nötig sein sollte; jedenfalls
muss das Feinrechen die Ausnahme bilden. 5. Die Schnüre fest
anspannen und mit dem Schaber die Beetränder der Schnur nach
fest und glatt andrücken. Das gibt dem Garten nicht nur ein
sauberes Aussehen, sondern verhütet das Abbröckeln der Beete.
6. Schnüre aufrollen und verknüpfen und die Weglein ausrechen.
Wenr das auch eine Arbeit ist, die nichts nützt, so hat sie doch
erzieherischen Wert. G. R.

Frauenarheitsschuie Bern
Kapellenstrasse 4

Sommerkurse 1944

Telephon 2 34 61

17. April bis 2. September (Sommerferien: 10. Juli bis 12.
August). Tages-, Vormittags-, Nachmittags- und Abendkurse.
Unterricht: 7—11, 14—18, 19.15—21.15 Uhr

Fächer: Weissnähen, Kleidermachen, feine Handarbeiten, Handwe-
ben, Stricken und Häkeln, Leder- und Stoffarbeiten, Flicken.
Maschinenstopfen, Glätten und Kochen

Nächste Kochkurse: 17. April bis 27. Mai, 29. Mai bis 18. Juli,
14. August bis 23. September. Tages- und Abendkurse

Kursgeld: Tageskurs inklusive Mahlzeit Fr. 185.—. Abendkurs inklusive
Mahlzelt Fr. 52.—. (Je 2 Mahlzeltencoupons pro Mahlzeit)

Prospekte vériangen! Anmeldungen an das Sekretariat.
Schriftlichen Anfragen Rückporto beilegen!

Die Vorsteherin: Frau F. Munzinger

Etwas anderes
Herr Finkli, der gewohnt ist, das zu tun, was seine Frau will,

sitzt beim Abendschoppen im „Löwen".
Kommt Rösi, die Serviertochter und ruft: „Herr Finkli, Sie

werden am Telephon verlangt!"
„Ich will sowieso gleich heimgehen", sagt Herr Finkli, „das

Bier ist heute miserabel, sag meiner Frau..."
„Es ist gar nicht Ihre Frau, Herr Finkli", unterbricht ihn das

Rösi. '

„Das ist etwas anderes, dann bring mir noch ein Grosses.
Ikustc

'
' \

(Aus der soeben erschienenen Nummer des Bärenspiegels)
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Mit dem Beiâgarten meine ick den « Bklan2plät2 ». Meins
gewesenen Kürslsrinnsn wissen warum. Wir erinnern uns 2. S.
alls nock an äsn Beldgsrten âer Brau Sucker in Orossskkoltern,
äsn wir vorigen Sommer sis Kursgarten benutzten. Sr war
in Seeks eingeteilt, siso sin tvpiscker Osrten. Ilnd suck âis
Lìangenboknen unâ âer Kokl wsrsn in Ssstsn untergebrsckt.
locken âem Ksusgsrten, in âsm âis Blumen nickt ksklsn dürken,
ist âer Beldgsrten seins notwsnâige Brgan^ung. In âer Segel
werden âort âer Kokl, âis Ltsngsnboknen, âie Bsldrübli unâ
snâers Osuergemüss gezogen. Mscksn wir sksr sus einem
« Bist/ » einen « darken », so können wir âen Brtrsg gsn2 we-
senìliek erköken. Binmsl âeskslb, weil del âer Bestsinteilung
allein eine vollkommene B/lege möglick ist. Man denke âsbei
nur sn âss Oockern. 7t.dsr suck nur bei âer Bssteinteilung
können âie âsn Brtrsg steigsrnâen Zioiscken- unâ Banâp/lan-
Tunsen sngelegt werden. Ick will âss sn 2wei Beispielen Zeigen:

— Zwiebeln, Lkslottsn, Karotten, Sslst,
Spinat. — Spinst oâer sine Bsiks nisâsre
Brdssn, Monopol oâer Karotten Ksntaise.
—^ — Betersilie, Knoblauck, sllss im ápril
gesät oâer gesteckt X — Kokl, sntsngs duni

eingeptlsnst. Br lsiâet in âisser Bklansengemeinsckakt sbsolut
keinen Scksâen. In einem Kurse kstts ick in einem solcken
Lest einen Brtrsg von 103 kg kür 28 Stück l'kurnsnksbis.

— — Sommerspinat im Ttpril gssst.
» » — Wintsrsslst, Osttick, Rübkokl.
— — Boknenkrsut, Mitte Mai gssst unâ Sau-

boknen, im Hpril suk 20 cm gesteckt.
X — Stsngenboknen, ab Mitte Mai gesteckt.

Ick brsucke äsn Spinat (Sorten: Kobel, Wikinger, dulisns)
sekr stark su Bsnâ- unâ 2wiscksnpklsnsungen, weil er ein über-
aus wertvolles Osmüss ist, wenig Blsts besnspruckt unâ sckon
0 V/ocben nack âer Aussaat gssrntst werâsn ksnn. Ois lieber-

g/,.^

»»»»«»««X X X X X

X X X X X
»»««»»»»

WWWWWNWWWWWWWWW.'fî^
Seit über IM Isliren verbürgt der iisme „Vstter ' gule Ssmen

5./9.10.5c«UI.14ttk
Unsere neue primär- unci Zskunciarabkeilung unter teitung von pri.

Osrsksr bereitet auk die Usbsrtritkprükungen an die stäcit. Mikisi-
sckuien und kür cisn ösruk vor.

rcc«ui5c»c vckdi
beitung: O. p. Sraunwaider, Ing., krüksr Vorstsksr der mscb. tscbn.

Ableitung der Oewerbsscbuis bsrn.
pcicker: leckn, kscknsn, Meckanilc, pssligicsiisiskre, pieickrokecknilc,

leckn. Zicissisren, Masckinen2sicknen, Ztobrscknsn.
Zielt: Mantaz/Milkwock/Preitag, abends 20-21.40 Okr

Zamstog 14-17 ii kr.
Kosten: 10 Abends Pr. 30.—, 10 l-laibtogs (Zomskogs Pr. Z0. —

beginnt im Xpril unci vermittelt grunciiegencis Kenntnisse in cisn
meöi^iniscken Zpskiaikäckern unci küroproxis.

Vor- unci Oipiomicurse kür Boncisl, Verwaltung, Vericekr, Zsicre-
taritot, ^rTtgekiikinnen.- primär- unci Zeicunüorabteiiung unter
staotiicker. ^uksickt. Vorbereitung kür taborantinnsn- unci i-ious-
bsamtinnsnsckuien, lscknlicum, Msisksrprllkung, Ma-
turität. — Stellenvermittlung. — Kursbeginn: Märr,
^pril, luni, 5sptsmber, Oktober unci lanuar.

^uskükriicke Prospekte unci ksratung ciurck cias
Sekretariat cisr

^Isusn!isn«!el»ckulS
Wallgosse 4, Bern. (leispkon 3 0764.)

FG,

seküsse werâsn gsäörrt; sie bilâsn âsnn sins ksrrlicks Ossund-
keitsressrvs kür âsn Winter, ven Spinat äärrt msn rok im
Scknellverkskrsn, suk einem Oörrsppsrst oâer nsck âem Backen
Br muss trocken sukbswskrt werâsn. H.m Tobend vor Oebrsuck
wirâ er, wie äürrs Boknen, singswsickt. Wir ksben leisten Lom-
mer in unsern S Kursgärten (— Bsldgärtsn) von je 7 Ttrsn Inbslt
in jedem âerselben âureksckniìtlick 110 kg Spinst gssrntst unâ
als er weg war, kragte sick jedermann, wo er âenn eigentlick
vorker gestanden sei.

So sollten siso die alten « Bklsnsplstss » in nsussitlicke Bsld-
gärten, umgewandelt werden. Sobald nun der Zustand des So-
dens es erlaubt, â. k. wenn die Brds nickt mskr am Werkzeug
klebt, wird nock umgegraben. Osbsi kommt das Unkraut tisk in
die Burcks, wäkrsnd Mist und Kompott mskr in den obern
Bartisn liegen müssen. Osnn kolgt die Biuteiluug in Beste. Beet-
breite: 1,20 m, Zwiscksnwsglsin 40 cm. Oss letztere scksint euck
« unercksnnt » viel; dakür aber bleiben die Beete den ganzen
Sommer durck 1,20 m breit, und man dark sie getrost den ganzen
Sommer durck bis sn den Band bepklsnsen.

^4rdeits/olge.' 1. Spannen der Scknüre suk 1,20 m und 40 cm,
so viele man kat, je mskr desto besser. 2. Mit dem Lckabsr die
Weglein S—8 cm tisk susksben und die Brds bsidssitig suk die
Beets werken; es reut mick, ja, tut mir wek, die treue Mutter
Brd? einksck kinunterzutrstsn. 3. Osn Bülksdüngsr gleickmsssig
über die Beete streuen; das tut man suck mit verrottetem, d. k.
2U Brds gewordenem Kompost. 4. Mit dem Krsusl Oüngsr und
Kompost gut sinkscksn. Osbsi wird das Best sckön susgeebnet
und die Brds so kein wie möglick verkrümelt, so dass ein Kack-
bessern mit dem Recken nickt mskr nötig sein sollte; jedsnksils
muss das Bsinrscksn dis àsnakme bilden. S. Oie Scknüre kest

anspannen und mit dem Sckabsr die Bssträndsr der Scknur nsck
ksst und glatt andrücken. Oas gibt dem (Zarten nickt nur ein
sauberes áusssken, sondern vsrkütst das Abbröckeln der Beste.
6. Scknüre aukrollsn und vsrknüpksn und die Weglein ausrecken.
Wenn das suek eins Arbeit ist, die nickts nützt, so kat sie dock
er?.rekeriscken Wert. <?. B.

ki'äiieiisi'lieitssvliiiie vei'n
KopsIIenstrosse 4

Zommerkuris

^slspkon 2Z4S1

PLek«»»: >Veissnäken. i<!si«jek-macken. feine ^anciarbeiten, i-ian6we-
den. 5tricl«en unci Mäkeln, l-scisn- unci 8»osfart>siten. 5IicI«en.
/^asckinonstopfen, (-lätten unci l<ociien

blä-k»,«- Ka-KI-u»«-! 17. ^pril bl» Z7. ài. Z». Mai bi- IS.luIi,
liî». Xivgu»î KI» 2Z. 5«pîvmbvn. 'sages- unci ^bencilcurss

Kunsgelcl: l'ageslcurs inklusive /vîaklreit sr.1S5.—. ^bsn6kurs Inklusive
/^aklxsit 5»°. 52.—. 2 ^alilreitencoupons pi-o ^aiil-eit)

pi-ospokf« veinlongen! ^nmelclungsn an clas Zek^etariat.
Lciiriftlicken Anfragen ^iickporto beilegen!

Ois Vorsiekerin: prau p. Muniingor

Ltwss snàsres
Herr b'inkli, der gewoknt ist, das 2u tun, was seine Brau will,

slt?.t beim ^bendsekoppen im „Oöwen".
Kommt Bösi, die Serviertoobter und rukt: „Herr Binkli, Sie

werden am d'elepkon verlangt!"
„Ick will sowieso gleiek keimgeken", sagt Herr kinkli, >,â»s

Bier ist beute miserabel, sag meiner krau..."
„IZs ist gar nickt Ikre krau, Herr kinkli", unterbrickt ikn das

Kösi.

„Oas ist etwas anderes, dann bring mir nock sin Orosses.
Ikusie

(às âer soeben eisekionenen Kummer cles Lârensx>ivgLls)


	[Handarbeiten und Mode]

